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5 i 226. Dekonomiſche Societaͤten. Correſpondenz. 


Landwirthlcefts⸗ Verein in Baden. 
Freiburg, im Juni 1828. 


Seit dem Herbſte 1825 hat der Badiſche Land⸗ 
wirthſchafts⸗Verein ſich neu organiſirt. Die ganze Ge— 
ſellſchaft iſt nach Kreiſen abgetheilt worden, in deren 
jedem eine Deputation mit einem Präſidenten an der 
Spitze die Geſchäfte beſorgt und die Verbindung mit 
den im Kreiſe wohnenden Mitgliedern unterhält. 

Die Oberdirection und Centralleitung des Gans 
zen if jedoch nach wie vor in den Händen des dirigis 
renden Ausſchuſſes zu Karlsruhe, an deren Spitze 
der Herr Markgraf Wilhelm als Präſident und un⸗ 
ter ihm der Herr Miniſterialrath Ackermann als Di⸗ 
rector ſtehen. Dieſe neue Einrichtung ſcheint dem Gan⸗ 
zen zuträglicher zu ſeyn, als der vorherige Zuſtand, be⸗ 
ſonders da, wie verlautet, den verſchiedenen Kreisab⸗ 
theilungen nun mehrere, früher der Centralabtheilung 
ausſchließlich vorbehaltene Geldzuflüſſe überlaſſen wor— 
den ſind, und eben ſo auch die Kreisdeputationen von 
Zeit zu Zeit die wichtigſten ökonomiſchen Schriften dur 
Benützung erhalten. 

Freilich bleibt das Meiſte und Wichtigſte ie 
Sache der Kreisabtheilungen und ihrer Deputationen. 
Von ihrer Einſicht und unverdroſſenen Thätigkeit hängt 
zunächſt das Fortbeſtehen des Vereins und gewiſſerma⸗ 
ßen das Heil der Landwirthſchaft ab. Denn es bleibt 
nun einmal ausgemacht, daß in Sachen des Land⸗ 
baues und der Induſtrie nur durch ähnliche Aſſociationen 
unternehmender, wohlgeſinnter und thätiger Vaterlands⸗ 
freunde das Beſſere geſchaffen werden kann. Der Land⸗ 
mann und gemeine Bürger find beide theils zu ber 
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ſchränkt in Kenntniſſen und Mitteln, theils zu zaghaft, 
um Verſuche von einiger Bedeutung zu machen. Al⸗ 
lein, fie ahmen beide gern nach, wenn fie einmal Vor: 
gänger und den Beweis des Vortheils und Gelingens 
vor ſich haben. Die Kreisdeputationen des Ba di— 
[hen Landwirthſchafts- Vereins find verpflichtet, alle 
Jahre an den Central-Verein einen ſogenannten Jah— 
resbericht zu erſtatten und von ihren Leiſtungen Re⸗ 
chenſchaft zu geben. 2 

Für das verfloſſene Jahr hat die Freiburger 
Abtheilung ihren Bericht drucken und unter die Mit⸗ 
glieder vertheilen laſſen. Der Zufall hat mir in dem 
Haufe eines meiner Freunde, welcher Mitglied des Ver⸗ 
eines iſt, einen Abdruck dieſes Jahrsberichtes in die 
Hände geführt, und ich habe denſelben mit Begierde 
geleſen, da ich, wie Sie wiſſen, von jeher ein warmer 
Freund der Landwirthſchaft und Induſtrie geweſen bin 
und es bleiben werde, ſo lang ich lebe. 

Für Ihr viel geleſenes und mit Recht geachtetes 
Blatt ſcheint mir eine gedrängte Ueberſicht deſſen, was 
dieſer Jahrsbericht enthält, nicht unzweckmäßig zu ſeyn, 
und ich gebe Ihnen daher, was ich fand, treu und un— 


verfälſcht. Einige Bemerkungen werde ich mir am Ende 


meiner Relation erlauben. 
Das Ganze dieſes Jahrsberichts beträgt nicht mehr 


als 12 Quartſeiten, und beſteht aus 4 Abtheilungen, ; 


nämlich einem Vorwort an die Mitglieder, dem Be⸗ 
richt ſelbſt, von dem Präſidenten der Abtheilung, dem 
Freiherrn v. Falkenſtein, verfaßt; einem Verzeich⸗ 
niſſe der im Jahre 1827 auf dem Probefeld angebau— 
ten ökonomiſchen Gewächſe aller Art, von dem Sekre⸗ 
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tär der Geſellſchaft, Ober» Amtmann Walch ner, 
entworfen, und endlich aus der öffentlichen Rechnung 
der Abtheilung über ihre Einnahmen und Ausgaben. 


Es war ein allerdings glücklicher Gedanke der 


Abtheilung, ihren Jahrsbericht dießmal drucken zu lafz 
ſen, und ſie wird gut thun, wenn ſie es künftig immer 


fo macht. Es iſt dieß offenbar das ſicherſte und leich⸗ ö 


teſte Mittel, alle Mitglieder von den Leiſtungen der 
Deputation in Kenntniß zu ſetzen, und ſowohl ihr 
Vertrauen, als ihre Theilnahme am Inſtitut zu ver⸗ 
mehren. Bloße Umlaufſchreiben bewirken das nie, weil 
ſie keinen bleibenden Eindruck hinterlaſſen und außer⸗ 
dem nur höchſt ſelten richtig in alle Hände kommen. 
Man muß in der That ſich wundern, daß die 
Freiburger Deputation bei ihren ſo beſchränkten 
Hilfsmitteln und der geringen Theilnahme, welche ihr 
bisher ſelbſt von vielen Mitgliedern geſchenkt wurde, 
nicht müde und muthlos geworden iſt. Referent glaubt 
dieſe lobenswerthe Ausdauer lediglich auf Rechnung 
der Deputationsglieder und darunter beſonders des über— 
aus würdigen Vorſtandes, des Freiherrn von Fal— 
kenſtein, ſchreiben zu müſſen, der, ſelbſt Güterbeſiz⸗ 
zer, tiefe Einſichten in die geſammte Landwirthſchaft 
mit einer muſterhaften Anwendung derſelben auf ſei— 
nem Gute Rünſingen verbindet. 
Nach dem von ihm verfaßten Jahrsbericht nun 
hat die Kultur der nackten Gerſte und Reisgerſte, des 
engliſchen Weizens und zweier Sorten von Grund— 
birnen ſehr erfreuliche Reſultate geliefert. Die nackte 
Gerſte gab den 8% fachen, die Reisgerſte den 9% fa= 
chen Ertrag, während die gewöhnliche Gerſte nur den 
4½ fachen Ertrag lieferte. Referent kann nach den er— 
haltenen weitern Nachrichten noch beiſetzen, daß die auf 
den Gütern des Herrn Miniſters von Andlau zu 
Hugſtetten angebaute nackte Gerſte dem Gewichte 
nach das außerordentliche Reſultat lieferte, pr. Viertel 
(hieſiges Malter) nur 6 Pfund weniger als der Weis 
zen, dagegen 42 Pfund mehr als die gemeine Gerſte 
zu wiegen. Fortgeſetzte Verſuche müſſen belehren, ob 
dieſe Gerſte in der Folge nicht ausarte und mindern 
Ertrag gewähren werde. 


Der Anbau des engliſchen Weizen hat fort- 


während ſich als vorzüglich empfehlend bewährt. Da 
dieſe Weizenart bereits viele Jahre lang auf den Gü⸗ 
3 * 


tern des geheimen Hofraths v. Rotteck gebaut wird, 


ſo darf man an ihrer Vorzüglichkeit nicht mehr zweifeln. 

Zwei Kartoffelſorten, welche ein Mitglied des 
Vereins, Herr Decan Martin zu Neuenburg 
am Thein, von der Deputation erhielt, um Ver— 
ſuche damit zu machen, haben ſehr erfreuliche Aus: 
beute geliefert. Die ſogenannte ſuperfeine rothe gab 
von 2 Seſtern auf ½ Jauchert gutem Feld 48 Se 
ſter, und die gelbe Sorte, Drakes-Eh re genannt, 
gab bei gleicher Ausfaat 50 Seſter. Beide Sorten 
erhielt übrigens, wie ich belehrt worden bin, die Ger 
ſellſchaft von dem Herrn Hofrath v. Rotteck, der ſie 
ſchon lang anbaute. Eine dritte Sorte von Kartof— 
feln, welche immer erſt das nächſte Jahr zwiſchen Jo⸗ 
hanni und Jakobi genießbar wird, hat ebenfalls ſich 
als empfehlenswerth bewieſen. Allein für die Wald— 
gegenden iſt ſie nicht anwendbar. 

Dagegen darf man mit Recht von dem Sorti— 
ment, das die Geſellſchaft von Frauendorf in 
Baiern erhielt, in der Folge günſtige Erwartungen 
hegen. Nach der, Referenten dieſes von ſeinem Freun⸗ 
de mitgetheilten Verſicherung haben die in 60 Stük⸗- 
ken beſtandenen 40 Sorten über 4000 Stücke geliefert. 
Freilich muß man erſt abwarten, welche Reſultate ſich 
nun aus den Anbauverſuchen ergeben werden, die da— 
mit auf dem Lande und in verſchiedenen Boden ge— 
macht werden. 

Es iſt übrigens zu bedauern, daß die Geſellſchaft 
nur ein ſehr unbedeutendes Stück Ackerfeld beſitzt, wor— 
auf ſie mit ihren Kultursverſuchen beſchränkt iſt. Die 
Regierung, welche noch Domainen hat, könnte und 
ſollte wohl hier zum allgemeinen Beſten in das Mit⸗ 
tel treten und jeder Kreisabtheilung ein angemeſſenes 
Stück Ackerfeld gegen einen mäßigen Pachtzins über⸗ 
laſſen, um die Verſuche mehr ausdehnen zu können. 

Die Mittel, welche der Geſellſchaft ſeit ihrer Or— 
ganiſation zu Gebote ſtanden, waren, ſowohl dem Be— 
richte als dem Vorworte nach, ſehr beſchränkt, und 
nach der öffentlichen Rechnung beſtand die ganze Ein⸗ 
nahme nur in 492 fl. 32 kr., worunter außerordent⸗ 
liche Geſchenke von 99 fl. 52 kr. begriffen ſind, und 
die Ausgabe in 405 fl. 491% kr. Bei ſolcher Kaſſa 
kann dann freilich nichts Bedeutendes unternommen 
werden, und man muß ſich wundern, daß noch fo Vie⸗ 


les geſchah, als geſchehen iſt. Aus der von dem Se⸗ 
cretär gegebenen Ueberſicht erhellt, daß 13 Fruchtſor⸗ 
ten, 44 Kartoffelſorten, 4 Sorten Garten⸗ und Hans 
delsgewächſe, und ſechserlei Futterkräuter auf dem Pro⸗ 
befeld angebaut wurden. Es wäre zu wünſchen ge⸗ 
weſen, daß in dieſer Darſtellung auch angegeben wor⸗ 
den wäre, welches der Ertrag einer jeden Sorte gewe⸗ 
fen iſt. | 

Gegenwärtig zählt die Freiburger Abtheilung 
92 Mitglieder, von welchen freilich manche bloß den 
Namen führen, im Uebrigen ſich aber ganz und gar 
nicht für die Sache intereſſiren mögen. Um ſo ver⸗ 
dienſtlicher iſt der unverdroſſene Eifer des würdigen 
Vorſtandes und der Deputation, welche in mehrfacher 
Beziehung ſehr thätige und kenntnißreiche Mitglieder 
beſitzt, die auch zum Theil die Landwirthſchaft prak⸗ 
tiſch treiben. Man kann daher wohl nur aus Unkunde 
der Sache das Urtheil fällen, daß dieſe und alle ähnli⸗ 
chen Geſellſchaften nichts taugen, weil ſie aus lauter 
Theoretikern beſtehen! 

Die Fortſchritte, welche durch die Anſtrengungen 
gelehrter Männer ſeit 50 Jahren die Naturlehre, Schei— 
dekunſt, Pflanzenkunde und Naturgeſchichte gemacht ha— 
ben, find die großen Hebel der Induſtrie und Lands 
wirthſchaft unſers Jahrhunderts, und die Gelehrten, 
welche ſich in dieſen Zweigen des menſchlichen Wiſſens 
rühmlich auszeichneten, waren weder Landwirthe, noch 
Fabrikanten. Aber ſie bildeten die einen wie die an⸗ 
dern, und hier, wie überall, war die Theorie die Muts 
ter der Praxis. — Man ſagt jedem, der etwas unter— 
nimmt, dem Bauer, dem Handwerker, dem Fabrikan⸗ 
ten, daß er ſein Werk mit Verſtand treiben ſoll. Nun 
will das doch wohl nicht mehr und nicht weniger ſagen, 
als daß er kennen lernen ſoll, wie er ſein Gewerb trei— 
ben müſſe, und zu diefer Kenntniß gehören Grund⸗ 
ſätze, welche nichts anders, als die Theorie des Ge⸗ 
werbes ſind. Freilich kann man dem Landmann nur 
die Reſultate der Theorie zur Befolgung empfehlen 
und anrathen. Zwar in gar vielen Dingen gelangt er 
auf dem Umweg der Erfahrung auch dahin, aber ohne 
ſich's bewußt zu ſeyn, wie und warum dieſes und je⸗ 
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nes ſo, und nicht anders komme. Kann man nun dem 
Landmann dieſen Umweg und das oft ſchmerzliche Lehr: 
geld erſparen: ſo iſt das gewiß dankenswerth; und 
kann man durch zweckmäßige Anſtalten es dahin brin⸗ 
gen, daß er in allen Dingen feines Berufs ſelbſt den⸗ 
ken lerne: ſo hat man es ſo weit gebracht, als man es 
bringen kann und der Landmann es bedarf. 

Verzeihen Sie mir dieſe Abſchweifung; allein das 
Intereſſe, das ich von jeher an der Landwirthſchaft ge⸗ 
nommen habe, und der Wunſch, der mich beſeelt, daß 


dem ſo geſegneten Landſtrich, den ich ſeit Kurzem bes 


wohne, alle Wohlthaten der fortgeſchrittenen Agrikultur 
zu Theil werden möchten, hat mich genöthigt, gegen 
die abſprechenden Urtheile der Ignoranz und Gleiche 
gültigkeit meine Stimme zu erheben. 

Zum Glücke liefert der Jahrsbericht des Freiherrn 
v. Falkenſtein den ſchönen Beweis, daß ſich die 
Deputation bisher in ihren Arbeiten durch die Urtheile 
der Ignoranten eben ſo wenig, als durch die geringe 
Theilnahme vieler ihrer Vereinsglieder ſtören ließ. Man 
lieſ't mit Vergnügen, wie der Pfarrer Vogelbacher 
zu Horben ſich um die Bienenzucht verdient machte; 
wie der alte, aber für die Landwirthſchaft jugendlich 
thätige Commandeur, Graf v. Reinach, ſich um die 
Anpflanzung und techniſche Verarbeitung des Hanf⸗ 
Klee's verdient gemacht; wie das Mitglied der Depu⸗ 
tation, v. Berbisdorf, ſich angelegen ſeyn ließ, 
über das Beſchälweſen im Badiſchen Notizen zu 
fammeln , die Mängel und Gebrechen der Anſtalt zu 
bezeichnen und Vorſchläge zu Verbeſſerungen zu mas 
chen *), und wie endlich der Secretär der Deputation 
an einem Plan zu Einführung einer Haagelſch a⸗ 
den-⸗Aſſecuranz im Kreiſe, ein anderes Geſell— 
ſchafts-Mitglied an einer Darſtellung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zuſtandes desſelben arbeitet. 

Dieſes geräufchlofe, aber thätige Wirken der Ge⸗ 
ſellſchaft, ohne einen eigenen Fond und meiſtens auf 
die individuelle Theilnahme der einzelnen Glieder der— 
ſelben beſchränkt, verdient gewiß alles Lob, und da 
bisher in Ihrem Blatte noch nie eine Erwähnung das 
von geſchah, ſo dachte ich, daß es Ihnen angenehm 


*) Das nämliche Mitglied hat auch im Laufe des Jahres 1827 eine kleine, aber mit großer Sachkenntniß geſchriebene Ab⸗ 
handlung über die Zucht des Pferdes herausgegeben, welche ich in den Händen aller Landleute wünſchte, die Pferde halten. 
In wenigen Bogen iſt mit großer Klarheit das Hauptſächlichſte geſagt, was bei der Pferdezucht zu 1 iſt. 
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ſeyn dürfte, wenn ich Ihnen davon Kunde gäbe. Frei⸗ 


lich kann ich dieſes nur in ſo fern, als mich die Güte 


meines Freundes durch Mittheilung ſeines Exemplars 
des Jahrsberichts dazu in den Stand ſetzte. Allein ſo 
wenig das auch für das erſte Mal ſeyn mag, ſo kann 
ich Sie doch verſichern, daß meine Relation das Ver⸗ 
dienſt der Wahrheit habe. 

Ich wünſche übrigens mit dem würdigen Vor⸗ 
ſtand der Deputation, daß die Mitglieder bedenken müs 


+) Schlußworte des Jahrsberichts. 


gen, daß nur durch unausgeſetztes, eifriges und thäti⸗ 
ges Zuſammenwirken aller Mitglieder das vorgeſetzte 
Ziel erreicht werden könne, und daß, wenn der Verein 
auch noch nicht auf dem hohen Standpunkte ſich be⸗ 
finde, wie in andern Ländern, es doch ſchon ſehr vers 
dienſtlich und erfreulich ſey, die Bahn hiezu eröffnet zu 
haben. ) So und auf keine andere Weiſe kann die 
Anſtalt gedeihen. 
W. M. K. 


227. Verdiente Oekonomen. Correſpondenz. 


Doctor Weidenkeller. 
Nürnberg, im Juli 1828. 

Der Pferdearzt des hier garniſonirenden Chevaux— 
legers-Regiments Herzog v. Leuchtenberg, Herr 
Doctor Weidenkeller, hat ſchon vor mehreren Jah— 
ren ein landwirthſchaftliches Inſtitut für das Landge— 
richt Nürnberg errichtet. Nun hat er, mittelſt ges 
ſammelter Actien, an dem Nürnberger Stadtgra⸗ 
ben, zwiſchen dem Spital- und Frauenthore, 
einen ſehr bedeutenden, allergrößtentheils bisher 
unangebauten Platz angekauft, denſelben mit einer gro— 
ßen Menge von Obſt- und andern nützlichen Bäumen, 
wie auch mit ökonomiſchen Gewächſen bepflanzt, bedeu⸗ 
tende Baumſchulen angelegt und daſelbſt für die In⸗ 
duſtriegeſellſchaft ein ſehr artiges und anſtändiges Ge⸗ 
bäude errichtet, das den 20. Juli feierlich eingeweiht 
werden ſoll. 

Unter anderm hat er auch eine Kaninchenzucht 
mit vieler Einſicht dort angelegt. 

Der reine Patriotismus, die wahrhaft bewun⸗ 
dernswerthe Regſamkeit und raſtloſe Thätigkeit dieſes 
Mannes (der ſich auch um die ſo ſehr vernachläſſigte 


Pferdezucht ſo viele Verdienſte erworben hat, wovon 
wir künftig Sprechen werden) verdienen allgemeine Ans 
erkennung, und von Seite der Regierung um ſo mehr 
eine entſprechende Auszeichnung, als dieſe der allent— 
halben, und vorzüglich in Baſern wichtigſten Pro⸗ 
ductionsgattung, der Landwirthſchaft, . ſpärlich zu 
Theil wird. 


Sein edles Beiſpiel und feine Aneiferung haben 
bereits in den hieſigen Gegenden unendlich viel Gutes 
bewirkt. So hat z. B. der Cantor und Oberlehrer in 
der Vorſtadt Wöhrd, Herr Knoblauch, in der 
Nähe von Nürnberg bei St. Leonhard eine große 
Anlage von Maulbeerbäumen zu Beförderung der Sei⸗ 
denerzeugung veranſtaltet, und beſchäftigt ſich ſelbſt mit 


der Zucht der Seidenwürmer, bei den er auch den Ver— 


ſuch gemacht hat, ſie zum Theil mit Skorzone-Blät⸗ 
tern zu füttern. Es wäre zu wünſchen, daß dieſer 
einſichtsvolle und thätige Mann ſeine Erfahrungen und 
Bemerkungen über dieſe wichtige Entdeckung baldigſt 
öffentlich bekannt machte. 

WK. 


228. Land wirthſchaftliche Berichte. 


J. Preußen. 


Die Heuſchrecken, welche im vorigen Jahre 


mehreren Gegenden des Regierungsbezirks von Pots— 
dam nachtheilig wurden, zeigen ſich auch in dieſem 
Jahre, und es iſt im bevorſtehenden Sommer um ſo 
mehr Gefahr zu beſorgen, als nach den bisherigen Er— 


fahrungen das frühzeitige Erſcheinen der Brut auch ih⸗ 
re größere Vermehrung zur Folge hat. Die Regierung 
hat die Unterbehörden zu eee aufgefor⸗ 
dert. 

In der That haben dieſe Inſekten nach ſpäten 
Berichten aus den erſten Tagen des Juli, dem Ge⸗ 


treide nicht unbedeutenden Schaden zugefügt. Sie bil- 
deten ſo ſtarke Schwärme, daß ſie bei ihrem Auffliegen 
einer Wolke glichen. 


II. Pohle n. 


Die Hagelſchläge haben hier dieſen Sommer be⸗ 
deutende Verheerungen angerichtet. 


III. Rußland. 

Anhaltiſche Colonie. Nachdem zwiſchen 
dem kaiſerl. ruſſiſchen Finanzminiſter Generallieute⸗ 
nant von Canc rin und den herzogl. geheimen Finanz⸗ 
räthen von Behr und Albert eine Uebereinkunft we⸗ 
gen Anlegung einer anhaltiſchen Colonie im 
ſüdlichen Rußland, beſonders Behufs der Be— 


— 
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4 
förderung einer vervollkommneten Landwirthſchaft und 
Schafzucht, getroffen, und ſolche in dem Miniſtercon⸗ 
ſeil geprüft worden war, ſo haben Se. Maj. der Kai⸗ 
fer zu dieſem Zweck Sr. Durchl. dem Herzoge die von 
den gedachten herzoglichen Commiffarien- auserſehenen 
freien Kronländereien in Taurien, und zwar 42,345 
Deſſätinen urbares und Brachland und 6000 Deſſäti⸗ 
nen im dneperſchen Kreiſe (zuſammen circa acht Qua⸗ 
dratmeilen) zum immerwährenden und erblichen Beſitze 
überwieſen, und zugleich Höchſtdenenſelben, zur Er— 
leichterung der Transporte von Schafen für die An— 
ſiedelung, die der Krone gehörige Staroſtei Haißyn 
(in Podolien) auf 24 Jahre contractmäßig übers 


laſſen. 


. TTT ͤ— —eù2xö2 . 6% 
Landwirthſchaftlicher Handel. 
IJ. Schwaben. b 


* 


Mittelpreiſe der Früchte der bedeutendſten Würtembergiſchen Korn märkte, fo wie 
einiger ausländiſchen, welche auf Würtemberg Einfluß haben. 


Von der dritten Woche des Junius. 


Winnenden 


Ort Dinkel Kernen [ Roggen Gerſte | Haber Tag des Marktes 
Scheffel fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. „ 
Biberach — — — 12 8 2.12 5 52 2 | 40 der 18. Julius 
Ellwangen 12855 = * 12 12 8 48 — — 3 wu 21. „ 
Hall . — — 14 48 11 44 pen — En — e 
Heidenheim — — — 11 48 173 7 56 7 28 2 44 31 3 
Heilbronn — 6 7 13 4 9 15 6 41 3 43 „ 
Kalw — — — er 2 575 2 8 — IE — An, 
Metz ingen — 5 54 13 52 8 — 7 3 30 » 18, = 
Munderking. — — — — — 7 ga 7 — * 
Nördlingen [Bair. Schfl.[“ — — 14 47 10 48 8 25 3 20 e 21. 
Pforzheim Malter . — 12 15 — er 7 — 2 50 AuRdr 
Ravensburg Scheffel — —— 13 16 n 4 58 3 20 92 21 
Riedlingen — 83 — 1128 2 12 5 46 2 48 : 16, £ 
Rorſchach — — — 11 52 — — — — 3 4 1 
Rotweil — — RR 13 4 7 44 6 40 2 56 „16. 
Stuttgart — — — 14 50 8 1 7 30 3 37 BE, € 
Tübingen — 6 11 — — — — 7 44 3 24 20. 9 
Tuttlingen — — — eg — re — — — — 
Ueberlingen Malter — — 14 Pe. 7 24 13 24 8 ir #484 
ulm Scheffel — — 13 20 6 40 6 56 2 56 2 
8 6 8 14 32 8 48 6 8 3 31 8 1 98 


Vergleicht man Nr. 45, ſo ergibt ſich ein fortdauerndes Steigen. 


Von der erſten Woche des Julius. 


Ort Ma ß Kernen 
Scheffel fl. kr. 
Biberach r 12 48 
Ellwangen — 2 
Hall — — — 
Heidenheim — — — 
Heilbronn — 12 15 
Kalw La — x 
Metzingen — 14 a 
Munderking. rg 12 48 
Nördlingen Bair. Schfl. . — 
Pforzheim Malter PCR — 
Ravensburg. Scheffel 13 49 
Riedlingen — 122 12 
Riorſchach — 12 40 
Rotweil — 13 20 
Stuttgart — 13— 48 
Tübingen — — — 
Tuttlingen — — — 
Ueberlingen Malter 14 20 
ulm Scheffel 9 52 
Winnenden — 14 8 


9 von Be eh 
Anfangs Junius. 


1. Moſel⸗Wein. 

in den Mofel: Gegenden fangen an, ſich über 
die nachtheiligen Folgen der Concurrenz zu beruhigen, 

womit ſie der zwiſchen Preußen und Heſſen⸗ 

Darmſtadt abgeſchloſſene Zoll- und Handels- Vers 

trag bedroht. Da in Rhein-Heſſen ſehr große 

Vorräthe von Weinen angehäuft find, die nur den 1. 


Unſere Wein-Producenten 


Juli erwarten, um unfere Provinz zu überſtrömen, ſo 


dürften fie freilich in dem erſten Jahre durch dieſe Con⸗ 
currenz in Nachtheil verſetzt werden. Allein Rhein— 
Heſſen bringt nicht viele vorzügliche Weingattungen 
hervor, weßhalb für die Folge eben keinen großen 
Beſorgniſſen Raum zu geben wäre. 

2. Berliner Wollmarkt. 
der am Platze geweſenen Wolle hat 40,000 Centner 
betragen. Verkauft wurden etwa 37,000 Centner, 
7,000 Centner mehr als im vorigen Jahr. Die Prei⸗ 
ſe waren meiſt 10 bis 15 Procent höher als im vorigen 


Die Summe. 


Jahr, der höchſte 30, der niedrigſte 5% Thlr. für den 


ſchweren Stein, je nach der Güte der Wolle. 


Haber 


Roggen Gerſte Tag des Marktes 
fl. 1 fl. kr. fl. kr. ; 

7 6 24 2. 48 der 2. Julius 
8 6 35 30 8 
8 N: 28 8. 15 63 Or ie 
7 RE 2 148 „ 5. 
7 4 46 3 20. o 
7 6-| 8 2 40 a 
Fo 3 3 4 E 3. 2 
8 6 56 8 912 Be 
8 7 12 8 24 „ 
8. FV 36: „ 4. 4 
2 13 AH 48 N 
6 7 12 2 56 a 
% 6 56 3 23 4 3.3 


III. * 

4. Zoll- Syſtem. Den 1. Juli erhielt die 
Kammer der Pairs von den Weinbergsbeſitzern von 
Bordeaux und Gegend eine Bittſchrift mit der Wer 
ſchwerde, daß durch die von andern Ländern in Folge 
des franzöſiſchen Zoll⸗Syſtems ergriffenen Maßregeln, 
ihren Weinen der Zugang dahin geſperrt, oder doch 
ſehr erſchwert werde. 


2. Schafe. Wokle. Nach einer Abhandlung 
des Hrn. Ternauß iſt die feine Wolle in den letzten 
zwei Jahren tiefer, als je gefallen. Nur der Preis 
der ganz feinen und überfeinen hat ſich erhalten. Im 
Januar und Februar 1827 wurde das Kilogramm (2 
Pfund) ſächfiſcher Electa, im Kalten gewaſchen, 
die alſo noch 35 Procent im Warmen verlieren wird, 
zu 22 Franken verkauft, wogegen man für die aller: 
feinſte bereits warm gewaſchene franzöſiſche Wol⸗ 
le, die in der letzten Wäſche nur noch 6 bis 7 Procent 
verliert, keinen Preis über 16 Fr. erhalten konnte; die 
Differenz iſt alſo beinahe 50 Procent zu Gunſten 
der ſächſiſchen. Sogar die allerfeinſte ſpaniſche 
konnte nicht höher als 9 Franken das Kilogramm an⸗ 


gebracht werden. Die Marktregiſter feit 20 Jahren 
zeigen die Veränderungen der Preiſe, bei beſtändiger 
Vermehrung des Wollen-Erzeugniſſes. Noch vor vier⸗ 
zig Jahren war die ſpaniſche Wolle die theuerſte, 
obgleich fie bereits durch die Miſchung des ſäch fi 
ſchen Bluts mit dem verfeinerten franzöſiſchen 
in Rambouillet in den Augen der Kenner weniger 
werth geworden war. Nachher von 1796 an bis 1804 
wurde der Unterſchied noch auffallender, und ſo zeigten 
auch die Preiſe bis 1827 einen beſtändigen Wechſel. 
Der Unterſchied derſelben für die dreierlei, nämlich die 
franzöſiſche, die ſächſiſch te und die ſpaniſche, 
in demſelben Grade gewaſchen und entfettet, iſt zwar 
im Jahre 1810 in den Tuchmanufacturen zu Sedan 
und Louviers noch nicht fo auffallend geweſen, aber 


er wurde es nachher, und iſt nun gegenwärtig: die 
* S 2 


Spaniſche allerfeinſte, das S 

Kilogramm 22420 1 
anzid! 10222 
Säch ſiſche Electa .. 


IV. Niederlande. 


Rüböl. Es wich zu Antwerpen Ende Mai 
von 53 auf 44fl. wegen des guten Standes des Reps. 


— 


(em) 
8 8 81824 2 
82182 


230. 


1. Aus Geſtock im Meklenburgiſchen vom 
15. April. 


a Im Pferdehandel wird es in dieſem Frübjahr ziemlich 
lebhaft in Meklenburg, vorzüglich iſt viel Nachfrage nach 
volljährigen Reitpferden, doch mehr nach ſolchen, die gut funs 
damentirt und von gedrungenem Leiſt ſind, wie man ſie bei un⸗ 
fern Bauern findet. Weniger werden ſpillbeinigte Racepferde 
geſucht, theils wegen ihrer hohen Preiſe, theils wegen Mangel 
an allen Eigenſchaften eines guten Reitpferdes, zu welchen auch 
wohl mit Schnelligkeit, doch nicht das Ungewandte, Starre, 
Steife und unbequeme gehört, was die Racepferde von englis 
ſchen Vollblutspferden charakteriſirt. Ueberhaupt kommt man 
ſchon jetzt von dieſer Zucht wieder zurück, und mehrere unſerer 
Geſtütsbeſitzer haben ſich Hengſte von arabiſcher Abkunft 
von preußiſchen Geſtüten zu verſchaffen gewußt, durch wels 
che ſie ihre Pferdezucht mehr zu heben gedenken, als durch das 
engliſche Vollblutspferd, bei dem nur die Schnelligkeit auf 
Koſten der Gewandtheit und mehrerer andern Eigenſchaften do- 
minirt, und bei deren Nachzucht mit ſchon verbaſtardirten Pfer⸗ 
den dieſer Abkunft, die ganze Zucht mehr in ein Geſtüt von 


Pferdezucht. 


V. England. 
Wein ⸗ Einfuhr. J. 1823. 4,594,911 Gallonen. 


1824. 4,714,929 
1825. 7,375,433 ® 
; 1826. 5,510,677 
1827. 6,254,310 


Bei dieſen 28 Millionen waren Portugieſi⸗ 
ſche Weine über 14, Spaniſche 7, Kap⸗Wei⸗ 
ne 2%, Madera und Sranzöfifge über 1% 
von jeden, 


I. Erzherzogthum Oeſterreich. 
Vom 9. Februar bis 29. März. 


Der Metzen Weizen höchſter Preis 205 Groſchen. 


. 5 E niedrigſter - 160 = 
5 = Korn höchſter = 151 = 
= 5 = niedrigfter. = 110 . 
a E Gerſte höchſter =. 110 = 
2008 niedrigſter⸗⸗ 76 
E ͤ („ Haber böchſten⸗ 78 
8 % ©. a en 


Correſpondenz. 


Hirſchen und Rehen, als in eine Zucht von beſſern Pferden aus⸗ 
zuarten droht. 8 

Genug, die Sucht ſich nur hierzu engliſcher Voll⸗ 
blutspferde zu bedienen, möchte bald vorüber ſeyn, wären auch 
nur ſchon ihre nachgelaſſenen Spuren bald vertilgt und die Pfer— 
dezucht wieder auf den Standpunkt gebracht, auf welchem ſie 
vormals in Meklenburg ſtand. - 

Leider kann dieß aber noch nicht ſo bald geſchehen, und 
wir werden an den verderblichen Folgen noch lange zu leiden ha⸗ 


ben, die aus dieſer Vermiſchung mit unſern Landespferden ent⸗ 


ſtand, aus welchem Grunde das meklenburgiſche e Pferd 
jetzt ſehr an wahrem Werth verliert. 


2. Aus Strelitz 179 Mettenburgifgen: vom 
. April, 

Unfere Pferdezucht 15 jetzt mehr als je der Gegenſtand 
allgemeiner Aufmerkſamkeit werden. Für den Pferdeliebhaber 
iſt es oft höchſt intereſſant, Aeußerungen für und gegen das 
Vollblut anzuhören, die bei der allgemeinen Pferdepaſſion bei 
uns dermalen an der Tagesordnung ſind. So viel bleibt aus⸗ 
gemacht, daß in der jetzigen Periode für die Pferdezucht Me k⸗ 
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lenburgs eine Criſis eingetreten iſt, von der man zu er⸗ 
warten hat, in wie fern ſie vortheilhaft oder auch nachtheilig 
auf die folgenden Generationen einwirken wird. Meinerſeits 


glaube ich, daß die ſeit einigen Jahren auf dem Continent für 


Meklenburg eingeführten Blutpferde, namentlich die Heng⸗ 
ſte, großen Nutzen ſtiften können, wenn die Paarung derſelben 
mit der nöthigen umſicht und Sachkenntniß bewirkt wird. Daß 
dieß bei eigenen Stuten von Seiten der Beſitzer geſchieht, will 
ich nicht bezweifeln, da aber gegen Erlegung eines Sprunggeldes 
auch andern Züchtern dieſe Hengſte zu Gebote ſtehn, die ohne 
Rückſicht auf die Mütter von dem Vollbluthengſt mitunter das 
Unmögliche verlangen, oder gar vorausſetzen: ſo dürften dar⸗ 
aus Produkte hervorgehen, die der edlen Abſtammung wegen 
ſchon unbedingt im Mutterleibe zu Stammhengſten oder Mutter⸗ 
ſtuten beſtimmt ſind, obgleich der einzige Werth nur in dem 
Stammbaum geſucht werden kann, während man ſich nach an⸗ 
dern guten Eigenſchaften beim Pferde ſelbſt vergeblich umſieht. 
Dieſe Mißgriffe ſind zwar nie ganz zu vermeiden, indeß ließen 
ſich denſelben wohl einige Schranken ſetzen. Das Königreich 
Hanno ver geht darin mit einem Beiſpiele voran, was wohl 
nach meiner Anfiht Nachahmung verdiente. Sämmtliche Heng⸗ 
ſte, die dort als Beſchäler benutzt werden ſollen, müſſen zus 
vor einer dazu beſtimmten, aus ſachverſtändigen Perſonen zu— 
ſammengeſetzten Kommiffion zur Beſichtigung vorgeſtellt werden. 
Dieſe prüft nun und beſcheinigt nach den Umſtänden die Brauch⸗ 
barkeit oder Untauglichkeit des Hengſtes. Wird im letztern Fall 
der Hengſt dennoch zur Zucht benutzt, ſo iſt der Beſitzer des 
Hengſtes und der Eigenthümer der Stute gleich ſtraffällig. Dies 
ſes für die Pferdezucht ſo wohlthätige Geſetz gehörig aufrecht 
erhalten, würde die Geburt manches mit Erbfehlern behafteten 
Krüppels verhindern. 


3. Aus Wuſterhauſen bei Neuſtadt an der 


Doſſa vom 28. April. 


Das Neuſtädter Geftüt erhielt in dieſem Jahre wie⸗ 
der einen neuen arabiſchen Hausbeſchäler mit Namen Dgidram, 
der von Farbe ein dunkekrother Fuchs, übrigens ein Pferd 
von edler Abkunft, ſolider Bauart und ſchönem Aeußern iſt. 

Er wurde in Volhynden für das hieſige Geſtüt ger 
kauft, wo er ſich ſeit einigen Jahren durch eine vorzüglich 
gute Nachkommenſchaft vortheilhaft bewährt hat. Unter den 
übrigen im Jahre 1817 nach Neuſtadt gekommenen Ar a⸗ 
bern zeichnet fich vorzugsweiſe der Kaylan durch ſeine 
Nachkommen aus. 


4. Aus Hannover, Ausgangs April. 


Der für die Pferdezucht ſo verderbliche Grundſatz, daß 
dieſel be in Teutſchland nur durch die Einführung der eng⸗ 
liſchen Vollblutspferde gehoben werden kann, bewirkt, daß 
man fowehl in Meklen burg als in Hannover auf Geſtü⸗ 
ten, wo die Veredlung am ſtärkſten betrieben wird, nur Pfer⸗ 
de mit dünnen Rehbeinen und Schafsknochen ſieht, an welchen 
ſich noch dazu bei ihrer Schwäche eine Menge Fehler finden, 


Prag, verlegt in der J. G. Cal ve'ſchen Buchhandlung. 


die man an einem gehörig gut fundamentirten Pferde wenig oder 
gar nicht findet., So iſt z. B. die Haſenhacke zu einem förm⸗ 
lichen Erbfehler dieſer, durch engliſche Vollblutspferde ver⸗ 
beſſerten oder eigentlich nur veränderten Pferdezuchten gewor⸗ 
den, den man faſt an keinem Abkömmling diefer Race vermißt. 
Dabei verändert ſich auch die ſchöne Körperform immer 
mehr und mehr, ſo daß als Rückſtand von der arabiſchen 
Abkunft nicht viel mehr zurückbleibt, als Geſchwindigkeit auf 
gerader Linie, bei einer ganz ungefälligen Haltung, unangeneh⸗ 
men Sitz, Starrheit und Unbiegſamkeit der Muskeln und große 
Unſicherheit nach einiger Anſtrengung. Das ſchöne Bild eines 
gut gebauten, kräftigen, ausdauernden und gewandten Pferdes 
iſt — wenigſtens auf den größern Geſtüten, die durch Ein⸗ 
führung engliſcher Vollbtutspferde am meiſten thun — faſt 
ganz verloren gegangen, an deren Statt man jetzt wahre Kan⸗ 
kers und engliſche Vollblutsſpinnen, wie ich ſie nennen 


möchte, mit hohen, dünnen Beinen, langem und ſteifem Halſe, 


und langſeitigem, enggeripptem Körper zieht, ſo daß man es 
nicht begreifen kann, wie ein vorurtheilsfreier Sinn Geſchmack 
daran finden kann, und gewiß käme das Wettrennen jetzt nicht 
auch in Meklenburg und Hannover auf, bei dem die 
Schnelligkeit über Alles bezahlt wird; man würde ſelbſt aus 
bloßer Speculation ſchon längſt von dieſer Verbeſſerung der 
Pferdezucht, wie man ſie nennt, ob ich ſie ſchon für meine 
Perſon nur mehr als ein Verderbniß anſehe, zurückgekommen 
ſeyn. Auch erheben ſich jetzt mehr als jemals in dieſen Län⸗ 
dern ſelbſt viele Stimmen dagegen, die ſich durch ein bloßes 

Geſchwätz zu ihren Gunſten nicht betäuben laſſen, ſondern, ſich 
auf das Reelle ſtützend, früher oder ſpäter durchdringen, und 
tiefer Sucht, engliſche Wettrennpferde auf teutſchem 
Grund und Boden zu ziehen, ein Ende machen werden, wozu 
der Mangel an Abſatz ſolcher ſpillbeinigen, nicht ausdauernden, 
ungewandten, höchſt unbequemen und dabei doch ſehr theuern 
Pferde das Meiſte mit beitragen wird. 

Weit zweckmäßiger geſchieht die Verbeſſerung der Pferde⸗ 
zucht in Meklenburg und Hanno ver durch die ſoge⸗ 
nannten engliſchen Jagdpferde oder Hunters, wie ſie 
der Engländer nennt. Dieſe find in der Regel gut fun⸗ 
damentirt, kräftig, ausdauernd, gewandt, angenehmer in allen 
ihren Gängen und dabei doch auch ſchnell. Auch gewinnt dieſe 
Zucht immer mehr Ausbreitung und Anerkennung, und ohne 
einen prophetiſchen Geiſt zu haben, läßt ſich dach mit aller Si⸗ 
cherheit annehmen, daß ſie die herrſchende werden und in eini⸗ 
ger Zeit die engliſche Vollblutszucht ganz verdrängen wird. 
Nehmen Sie übrigens dieſe Stimme nicht als die Stimme eines 
Einzelnen auf, die Mehrzahl neigt ſich im Allgemeinen dazu 
hin, und nur einige Geſtütsbeſitzer, die einmal die engliſche 
Volltlutszucht auf ihren Geftüten eingeführt haben und fie durch 
angeſtellte Wettrennen erhalten wollen, widerſprechen ihr, um 
ſich wegen ihres Verfahrens keine Blößen zu geben, werden 
aber, ſobald ſie es nur mit Ehren thun können, ebenfalls auch 
von ihrem ſogenannten Vollblut zurückkehren, deren Zucht ſie 
für ihre eigene Perſon ſelbſt ſchon nicht mehr reiten, ſondern 
dieß ihrem Jokai bei dem Wettrennen überlaſſen. 


Gedruckt in der So m m e r'ſcher Buchdruckerei. 


